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Abtönung von 
reduziertem e im Urindogermanischen 

Von WILLY KROGMANN, Hamburg 

Ein Kennzeichen des Urind ogermanischen ist die Abtönung 
von e zu o. Sie ist _] ünger als die Abstufung, durch die neben der Voll- 
stufe e die Dehnstufe ê, die Reduktionsstufe 8 und die Schwundstufe 
entstanden sind. Ich halte es daher für verfehlt, wenn Tmutmann 1, 
Walde2 u.a. innerhalb der e-Reihe mit reduziertem o rechnen. All- 
gemein anerkannt ist, daß die Abtönung nicht nur die Vollstufe, 
sondern auch die Dehnstufe betroffen hat, die zu 5 werden konnte. 
Ich möchte zeigen, daß sie auch reduziertes e verändert hat, das 
dann zu o wurde. 

Ein sicherer Beleg für aus e umgefärbtes o ist griech. vi «Frau». 
Walde irrt, wenn er als griechische Fortsetzung von 0 im allgemeinen 
a, vor Nasalen aber a annimmt. 0 geht vielmehr auf idg. 0, a jedoch, 
soweit es einen reduzierten Vokal vertritt, auf e zurück. Im Griechi- 
schen ist o durchweg zu v geworden. Hier steht yvvri neben böot. 
ßavä" < *gi‘enä und yvä— < *ßvä— < *gynâ— in yväoyaz «freie ». Redu- 
ziertes idg. * gi‘en— begegnet noch in arm. kanai—k‘ < *gnuen-ai-k Plur. , 
kanani Koll.; air. ban < *gi‘en-ö'm Gen. Plur., ban— in Zusammen- 
setzungen wie ban-ch22 «weiblicher Hund» und wohl auch in aisl. 
kona, kaum aber in mhd. kane, das vielmehr aus ahd. quena entstan- 
den sein wird. Schwundstufiges idg. *gß — liegt noch in ai. gnä, Gen. 
gnä's, av. ynä; air. mna’ < *gynäs Gen. Sing.; gheg. gme, tosk. gma < 
*gä‘n-än und toch. A s‘nu Plur., toch. B s‘no Obl. vor. Außerdem finden 
wir vollstufiges idg. *gâ‘en— in ai. jâni-(z,jânz', av. défini—, npers. zan; 
arm. kin; air. ben, bé N., kymr. ben-;yw «weiblich », kom. ben-en 
«Gattin»; alb. zonjé' < *gaueniâ; got. gina, ae. cwene, as. ahd. quand 
m-slavischœ Wörterbuch, 1923. Slavia 2: 1-4 (1924). 

' o—farbige Reduktionsvokale im Indogermanischen. In: Stand und Aufgaben der 
Sprachwissenschaft. Festschrift für Wilhelm Streitberg, S. 152—199 (1924). 
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mit aisl. kvenna Gen. P1ur.; apreuß. gemza, Vok. genno, aksl. Zend; 
toch. A .s‘äm, B fana und wohl auch messap. bemza und lcpont. venia, 
dchnstufigcs *gÿên— in ai. -—jäm'——, av. jä'ni— ; got. gens, aisl. kvæn, kvän, 
ae. cwên, as. quän < *gi‘éni—. Die Annahme Hirtkfl, daß griech. vi 
auf idg. *gâ‘n— beruhe, wird durch die Vertreter der Schwundstufe 
widerlegt. Seine Behauptung, daß diese auf eine _u—losc Form zurück- 
gingen oder in ihnen der reduzierte Vokal nachträglich geschwun- 
den sei, entbehrt jeder Grundlage. Unhaltbar ist auch Schwyzers“ 
Vermutung, daß böot. ‚ßavä idg. *gälgzä fortsetze. Bei ihr bleibt das 
Verhältnis zwischen *gi‘nä und *guçcî undurchsichtig. Auch ist es 
fraglich, ob wir überhaupt mit silbischen Liquiden und N asalen vor 
Vokalen rechnen dürfen. Schwyzers Hinweis auf skr. ——fa—— : 3'0- nützt 
nichts, da —11— zugrunde liegt. Zutrefi‘end hat er dagegen sizil. yâva 
als Umbildung von ßavä' nach yvvri erklärt. Daß das Nebeneinander 
von griech. yvvri und böot. ßavä’, das sich auch in den Kasus obliqui 
wie yuvazxo'ç und yßavfizcag (=  ßavfifcag) Hes. spiegelt, nicht auf ver- 
schiedener mundartlicher Entwicklung beruht, lehrt böot. I'vvo’x- 
mow; «von einer Frau erworben». Es besteht daher nur die Mög— 
lichkeit, griech. vi aus idg. *gi—‘onä herzuleiten. Daß idg. *gyonä 
zugrunde liegen könnte, ist mit Recht niemals erwogen worden, da 
idg. o im Griechischen nach Ausweis von ‚60/17; < *g olä «Wurf» 
u.dgl. als o auftritt. Zwar ist dieses mundartlich vereinzelt in u ( v ) 
übergegangen, doch lassen sich Fälle wie öncopvgazd (SGDI 3325,42) 
oder böot. inschr. Azööorog, lesb. öpoz’cog nicht mit vi vergleichen. 

Wie dieses enthalten auch andere griechische Wörter v < idg. o. 
Als verläßliche Beispiele nenne ich noch: 

Griech. vôë, vñxro'ç «Nacht», in Zusammensetzungen vont—, 
vvmo— < *nokyt— gegenüber *noki‘t— in ai. nâk Nom. Sing., naktâ 
Dual; toch. naktim « nächtlich »; alb. natè‘; lat. nox, Gen. Sing. noctis; 
air. innoc/zt, akymr. henoz'd, korn. haneth, mbret. henoz «heute Nacht», 
kymr. korn. nos, bret. noz; got. nahts, aisl. nôtt, nà'tt, ae. nea/zt, nieht, 
afries. nacht, as. ahd. naht; aksl. noi‘tb, lit. naktis, lett. nakts, apreuß. 
naktin Akk. Sing. e-Vokalismus sichern hett. nekuz Gen. Sing. 
« Nacht», neku— « dämmern». Im Griechischen wird das v vom Gen. 
Sing. vvmo'ç < idg. *noktôs aus verallgemeinert worden sein. 
Schwundstufiges idg. *;zkyt— setzen ai. aktä «Nacht», aktü «Dunkel, 

’ Indogermanische Grammatik; Teil II: Der indogermanischc Vokalismus (Indo- 
germanische Bibliothek. Erste Reihe: Grammatiken 132), § 184—188 (1921). 

‘ Griechische Grammatik; Bd. l (Handbuch der Altertumswissenschaft, II 1), 
Anm. 1, S. 342 (1934). 
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Nacht, Licht, Strahl » und got. ühtwa, aisl. ôtta, ae. 2't ( a ), as. ahd. 
ühta «Dämmerung, Frühe» fort. 

Griech. xôxÀoç « Kreis», Plur. xôzcloz, mirc/la «Räder», wozu in 
diesem Falle toch. A kukà‘l, B kokale «Wagen», wahrscheinlich auch 
phryg. flqv «großer Bär < *Wagen» treten, gegenüber ai. cakrä—, 
Plur. cakrà' «Wagenrad, Rad, Scheibe, Kreis», av. Eaxm— «Rad»; 
aisl. hvêl, Izjôl, ae. hwêo ( g )l, Izweohl, lzweawol «Rad». Vgl. auch 
griech. xvÀivôw, -—e'a> «rolle, wälze », xöÄzvöpog «Walze, Rolle, Zy- 
linder » und mit idg. o nola'co «bewege mich herum». 

Griech. xöpßzg « drehbarer Pfeiler mit Gesetzestafeln » gegen— 
über got. hwairban, aisl. huerfa, ae. hwemfan, africs. hwerva, as. kwerban, 
ahd. ( h ) werban «sich drehen, wenden, kehren» und schwundstufi- 
gem idg. *qyr— in ai. kmi— «Wurm, Made»; ir. cmim, kymr. korn. 
payf, bret. pram) «Wurm». 

Schon toch. A kukäl, B kokale ließen erkennen, daß sich abge- 
töntes idg. & nicht nur im Griechischen zu u entwickelt hat. Wenn 
ich es auch vor allem mit Hilfe dieser Sprache nachzuweisen suchte, 
so will ich doch wenigstens noch kurz auf Entsprechungen in ande- 
ren Sprachen hinweisen. In Betracht zu ziehen ist vor allem das 
Baltisch-Slawische, aus dem viele der von Tmutmann für reduziertcs 
o angeführten Beispiele hierher gehören. Von ihnen nenne ich nur 
lit. ugnis, lett. uguns «Feuer», serb. viganj «Amboß, Schmiede», 
tschech. vjlzefi « Essc, Ofcn, Schmiede» < *zygnb < *ggnb gegenüber 
ai. agni—; lat. igm's < *egnis; aksl. ognb, ognj «Fcucr»; aksl. grgng 
«Kessel», grgnilo « Ofen» gegenüber ai. ghg'nä— «Glut, Hitze», lat. 

fomus, furnus «Backofen », famax, fumax «Ofen», formus «warm»; 
griech. Scppôç «warm» und apreuß. gulsennz'en «Schmerz» gegen- 
über griech. öéÄ/‘Lzßsg. acprîxeç, I)“ Zcÿov ô‘pozov ;æÀÀîaay Hes., ßslo'vn 
«Spitze, Nadel»; air. (lt-bail! «stirbt»; ae. cwelan «sterben», ahd. 
quelan «Schmerzen leiden»; lit. ge'ltz' « stechen (von Bienen); heftige 
Schmerzen verursachen», gélà « Schmerz ». Sonst scheinen mir na- 
mcntlich noch im Altindischcn Zeugnisse für den Lautwandel o > u 
vorzuliegen. So stellt sich ai. küla— «Herde, Schwarm, Menge; Ge- 
schlecht, Familie» zu griech. rs'log N. «Schar»; aksl. Eeljadb << Ge- 
sinde » und gehört ai. gula— « glans, penis; clitoris» zu griech. 
ßälavog; arm. kalin; lat. glans, Gen. Sing. glandz's; lit. gile’, gylÊ, lett. 
dzz’le, apreuß. gile «Eichel». In welchem Umfang solche u auf ab- 
getöntes : zurückzuführen sind und wo sich dieses auch sonst noch 
nachweisen läßt, müssen weitere Untersuchungen lehren. 
Adresse des Autors: Dr. phil. Willy Krogmann, Isestraße 88, Hamburg 13 (Deutschland). 
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